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1	 Einleitung 

Zawsze starałem się, żeby nie zostać zaszufladkowanym. Nie znoszę 
etykietowania. Robiłem filmy dokumentalny o sprawach, którymi żyli 
ludzie. Interesowała mnie rzeczywistość i pokazywanie prawdy o niej. 
[…] Ja byłem i jestem obserwatorem.1

Von Beginn an steht immer die Wirklichkeit im Zentrum Kieślowskis filmischen 
Schaffens. Seinem Bedürfnis, die Realität um ihn herum einzufangen, versucht der 
Regisseur anfangs mit Dokumentarfilmen gerecht zu werden. Später setzt er dann 
seinen Anspruch mittels fiktionaler Filme um.

Während es Kieślowski in seinem Frühwerk zunächst noch genügt, die Wirk-
lichkeit, die ihn in Polen umgab, zu beschreiben, verschieben sich über die Jahre 
die Akzente und Schwerpunkte seiner Filme schrittweise. Sein cineastischer Weg 
führt ihn weg von einer bloßen Registrierung der Oberfläche hin zu einer scharf-
sinnigeren Diagnose der Gegebenheiten und endet schließlich in einer tiefgründi-
gen Erforschung innerer Vorgänge.

Dabei verliert er nie den Hauptfokus seines Interesses aus den Augen: den 
Menschen. Kieślowskis stete Bemühung, die Lebenswirklichkeit des Menschen 
immer weiter authentisch einzufangen und die Realität in seinen Filmen zu ver-
dichten, führt mehr und mehr zu einem oszillierenden Wechselspiel von Wirklich-
keit und Fiktion.

Die allmähliche Verlagerung seines Schwerpunktes von außen nach innen ist 
jedoch nicht nur dem eigenen Bedürfnis und der stetigen Erforschung des essen-
ziellen Kerns des menschlichen Daseins geschuldet. Auch die politischen Abhän-
gigkeiten und Schwierigkeiten eines Filmregisseurs in der Volksrepublik Polen zu 
Zeiten des real existierenden Sozialismus tragen zu dieser sukzessiven Verände-
rung bei. 

Diese Arbeit möchte einen detaillierten Blick auf eine Auswahl von Filmen 
richten, die einen entscheidenden Einschnitt in Krzysztof Kieślowskis Schaffen 
ankündigen und einen Wendepunkt in seiner filmischen Karriere markieren. Die 

1  „Ich bemühte mich immer, nicht in eine Schublade eingeordnet zu werden. Ich kann die 
Etikettierung nicht ertragen. Ich machte Dokumentarfilme über die Dinge, mit welchen die 
Menschen lebten. Mich interessierte die Wirklichkeit und das Zeigen der Wahrheit über sie. 
[…] Ich war und bin ein Beobachter.“ (Stanisław Zawiśliński. Kieślowski bez końca. Warszawa: 
Wydawn. Skorpion, 1994: 19.)
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ausführliche Analyse2 der ausgewählten Werke soll aufzeigen, dass der allmähliche 
Wechsel vom Dokumentarfilmgenre zur fiktionalen Gattung weder die Lossagung 
von einer authentischen Visualisierung der Wirklichkeit ist noch eine Distanzie-
rung von realistischen Tendenzen signalisiert, sondern dass diese Filmarbeiten 
eine kontinuierliche Weiterentwicklung von Kieślowskis ästhetischer Filmsprache 
darstellen, die er einsetzt, um der Wirklichkeit auf den Grund zu gehen.3 Anhand 
der selektierten Filme lassen sich die Entwicklung einer formalen und inhaltlichen 
Suche und deren ästhetische Resultate verfolgen.

Zielsetzung dieser Arbeit ist, den Spuren seines filmischen Werdegangs nach-
zugehen4 und den formalen, inhaltlichen und ästhetischen Wandel nachvollziehbar 
und greifbar zu machen.5 Dabei liegt das Hauptaugenmerk auf der Filmmontage6 
bzw. dem audiovisuellen Repertoire seiner Werke. Es soll die Veränderung und 

2  Als Arbeitsgrundlage für die Analyse dienten u. a. die im Anhang beigefügten Einstellungs- 
und Sequenzprotokolle.
3  Eine ähnliche These vertritt auch Alicja Wawryniuk in ihrer Magisterarbeit. Sie beschreibt 
Kieślowskis dokumentarische Filme und wirft einen kurzen Blick auf seine ersten Spielfil-
me. Wawryniuk legt damit ihr Augenmerk speziell auf den Übergang vom dokumentarischen 
zum fiktionalen Film. Im Gegensatz dazu wird hier die Beobachtung auf das gesamte filmi-
sche Schaffen des Regisseurs erweitert und auf die detaillierte Analyse der filmästhetischen 
Gestaltungsmittel fokussiert. (Vgl. Alicja Wawryniuk. Der Übergang vom Dokumentar- zum 
Spielfilm im Werk von Krzysztof Kieślowski. Freie Universität Berlin, 2002/2003 [Ma-
gisterarbeit]. Margarete Wach stellt in ihrer umfassenden Werkmonografie über Krzysztof 
Kieślowski ebenso fest, dass „die schrittweise Abkehr vom Dokumentar- zum Spielfilm […] 
den Charakter eines fortschreitenden Prozesses bei der Erkundung der Wirklichkeit“ hatte. 
(Margarete Wach. Krzysztof Kieślowski. Zufall und Notwendigkeit. Marburg: Schüren-Verlag, 
22014 (Edition „Film-Dienst“, 1), 232.)
4   Teile aus Kapitel 2.2.5, 3.3, 3.4.1.1, 3.4.1.2 und 3.4.1.4 wurden dabei vereinzelt meiner un-
veröffentlichten Magisterarbeit entnommen (Vgl. Saskia Haisch. Ein Kaleidoskop der Zufalls-
splitter und Schicksalsspiele. Eine Analyse der filmästhetischen Umsetzung von Schicksal und Zufall in 
Krzysztof Kieślowskis PRZYPADEK und Tom Tykwers LOLA RENNT. Universität München, 
2009 [unveröffentlichte Magisterarbeit].)
5  Um einen möglichst umfassenden Einblick in dieses Themengebiet zu erhalten, wurden ne-
ben der relevanten deutsch- und englischsprachigen Literatur auch polnischsprachige Artikel 
und Texte in die Arbeit integriert. Alle hier aufgeführten direkten und indirekten Zitate aus 
der polnischen Literatur wurden (wenn nicht anderweitig gekennzeichnet) mit eigenen Über-
setzungen versehen.
6  Filmmontage wird hier nicht nur als Anordnung visueller und akustischer Elemente ver-
standen, sondern bezieht auch die „Montage“ vor dem Dreh, also die gedankliche und organi-
satorische Vorbereitung des Films, sowie die „Montage“ während des Drehs, die tatsächliche 
Auflösung der Geschichte in Filmbilder, mit ein. 
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Entwicklung der filmästhetischen Ausdrucksmöglichkeiten im Laufe seines Schaf-
fens erfasst werden. Die Filmanalyse soll dabei die These stützen, dass trotz der 
sukzessiven Abwendung vom Dokumentarfilm und der Hinwendung zum fikti-
onalen Film die dokumentarische Handschrift in Kieślowskis künstlerischer Ar-
beit immer sichtbar bleibt und die authentische Darstellung der Wirklichkeit stets 
deren Fundament bildet, auch wenn sie im Laufe seines filmischen Werdegangs 
Variationen und Modifikationen erfährt.

Die Arbeit gliedert sich in zwei Teile: einen theoretischen und einen analyti-
schen. Innerhalb des theoretischen Teils werden sowohl die für die Arbeit maß-
geblichen Terminologien erarbeitet, wie die Begriffe Wirklichkeit, Realität und 
Authentizität, als auch der filmgeschichtliche Hintergrund zur Entwicklung des 
Dokumentar- und Spielfilms beleuchtet. Auch die Dokumentarfilmtheorien (in 
Abgrenzung zum fiktionalen Film) und Ausführungen zur dokumentarischen und 
fiktionalen Filmmontage – zur Veranschaulichung der Entfaltung ästhetischer 
Filmmittel – finden Eingang in den theoretischen Teil der Arbeit. Dabei soll auch 
immer wieder speziell auf die filmischen Entwicklungen innerhalb Polens Bezug 
genommen werden und insbesondere auf Kieślowskis eigenes Verständnis von 
Wirklichkeit und Dokumentarfilm eingegangen werden.

Hauptteil und Schwerpunkt der Arbeit bildet die Analyse einzelner Werke, die 
eine markante Wende in Kieślowskis filmischem Schaffen darstellen oder einlei-
ten. Ausgangsmaterial für den analytischen Teil der Arbeit sind sieben ausgewähl-
te Filme aus Kieślowskis Œuvre. Die Dokumentarfilme URZĄD7 (DAS AMT) 
und Z MIASTA ŁODZI8 (AUS DER STADT LODZ) repräsentieren dabei die 
Phase von Kieślowskis filmischem Schaffen, in der er seine Umwelt beobachtet 
und die registrierten Fakten mit Hilfe der Montage strukturiert wiedergibt. Schon 
bald genügt ihm die reine Beschreibung der Wirklichkeit jedoch nicht mehr. Um 
die ihn umgebende Realität vor der Kamera authentischer zu vermitteln, beginnt 
Kieślowski, seine Dokumentationen nicht mehr nur am Schneidetisch zu konstru-
ieren, sondern sein filmisches Material nun auch vor und während der Dreharbeiten 
zu konzipieren. Ein prägnantes Beispiel für die inszenatorische Realisierung seiner 
Dokumentarfilme ist PIERWSZA MIŁOŚĆ 9 (ERSTE LIEBE). Ein dokumenta-
rischer Film mit Elementen aus dem Spielfilm, der auch die sukzessive Abkehr vom 

7  Krzysztof Kieślowski. Urząd. Dokumentarfilm, PWSTiF, Polen, 1966: 5 Minuten.
8  Krzysztof Kieślowski. Z miasta Łodzi. Dokumentarfilm, Polen: WFD, 1969: 16 Minuten.
9  Krzysztof Kieślowski. Pierwsza Miłość. Dokumentarfilm, Polen: TVP, 1974: 52 Minuten.
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dokumentarischen Genre einläutet. In seinem Fernsehspielfilm PERSONEL10 
(DAS PERSONAL) verwischt Kieślowski schließlich erneut die Gattungsgren-
zen zwischen Spielfilm und Dokumentarfilm und verknüpft sein erstes fiktionales 
Langfilmwerk mit Komponenten aus der dokumentarischen Praxis. AMATOR11 
(DER FILMAMATEUR), sein zweiter Kinospielfilm, führt Kieślowski nicht 
nur über die Grenzen Polens hinaus, sondern markiert noch einen weiteren Wen-
depunkt in seinem filmischen Schaffen: Er signalisiert den Übergang von einer 
reinen Beschreibung der äußeren Fassade des Wirklichen zu ihrer tiefer gehenden 
Untersuchung. Dieses Bestreben Kieślowskis und die politische Liberalisierung 
in Polen im August 1980 bilden die Grundlage, auf der der philosophische, politi-
sche und historische Elemente vereinende Spielfilm PRZYPADEK12 (DER ZU-
FALL MÖGLICHERWEISE) entsteht. Nach dessen Fertigstellung zeichnet sich 
mit der Verhängung des Kriegsrechts 1981 ein weiterer künstlerischer Bruch in 
Kieślowskis Werk ab. Er vermeidet es in seinen Filmen nun generell, explizit pol-
nische politische oder historische Ereignisse zu thematisieren. Kieślowski verlegt 
seinen Schwerpunkt noch mehr auf die innere Wirklichkeit13 und ergründet mora-
lische Konflikte und individuelle psychologische Herausforderungen menschlicher 
Beziehungen. Gemeinsam mit seinem Co-Autor Krzysztof Piesiewicz entwickelt 
er den DEKALOG-Zyklus14 und die Kinofilmfassung des 5. Dekalogs, KRÓTKI 
FILM O ZABIJANIU15 (EIN KURZER FILM ÜBER DAS TÖTEN), der im 
analytischen Teil dieser Arbeit erörtert wird.

10  Krzysztof Kieślowski. Personel. Fernsehfilm, Polen: TVP/Zespół Filmowy Tor, 1975: 66 
Minuten.
11  Krzysztof Kieślowski. Amator. Spielfilm, Polen: Film Polski/Zespół Filmowy Tor, 1979: 
107 Minuten.
12  Krzysztof Kieślowski. Przypadek. Spielfilm, Polen: Zespół Filmowy Tor, 1981/87: 113 Mi-
nuten (unzensiert 123 Minuten).
13  Die Formulierungen „innere“ bzw. „äußere“ Welt wurden von Kieslowski selbst geprägt 
um die Wirklichkeitsdarstellung in seinen Werken zu beschreiben. (Vgl. z.  B. Krzysztof 
Kieślowski, Danuta Stok. O sobie. Kraków: Znak, 1997: 87.) In der wissenschaftlichen Litera-
tur wurden demnach Begriffe wie „innere Wirklichkeit“ oder „innere Welt“ zu üblichen Rede-
wendungen im Zusammenhang mit den Werken des Regisseurs. (Vgl. z. B. in Wach. Krzysztof 
Kieślowski. Zufall und Notwendigkeit oder Joseph G. Kickasola. The films of Krzysztof Kieślowski. 
The liminal image. New York u. a.: Continuum, 2004.)
14  Krzysztof Kieślowski. Dekalog. Fernsehfilm, Polen/Westdeutschland: SFB/Zespół 
Filmowy Tor, 1989–90: 572 Minuten.
15  Krzysztof Kieślowski. Krótki film o zabijaniu. Spielfilm, Polen: TVP/Zespół Filmowy Tor, 
1988: 81 Minuten.
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Mit Hilfe einer hermeneutisch orientierten Betrachtungsweise werden die 
Filme zunächst einzeln untersucht. Dabei soll die Analyse der narrativen, visuel-
len und auditiven Aspekte einen detaillierten und differenzierten Einblick in die 
inhaltliche und dramaturgische, aber vor allem in die filmästhetische Gestaltung 
der Filme vermitteln. Wobei der Fokus der Untersuchung auf diejenigen Strate
gien gerichtet ist, mit denen Kieślowski die Wirklichkeit einzufangen versucht und 
sich bemüht, Glaubwürdigkeit und Authentizität zu evozieren. Die ausgewählten 
Filme stehen dabei nur exemplarisch für die sich abzeichnenden Tendenzen seines 
filmischen Prozesses. Denn die Veränderung seiner Filmsprache und der Wan-
del in seiner Ästhetik treten selten unvermittelt auf und lassen nicht immer eine 
trennscharfe Abgrenzung von einem Werk zum nächsten zu. Vielmehr sind die 
Übergänge zwischen den unterschiedlichen Entwicklungsphasen in Kieślowskis 
Œuvre häufig fließend, die Phasen verlaufen zeitweise parallel nebeneinander und 
überschneiden sich teilweise. Dennoch sind die ausgewählten Filme aussagekräf-
tige Beispiele für die Entwicklungen in seiner Filmografie, sie visualisieren die 
Wendepunkte in seinem Schaffen und veranschaulichen die Modifikationen seiner 
Schwerpunkte.


